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Ethikerin warnt vor Sterbehilfe‐Musterprozessen in Österreich 
 

Schweizer Verein Dignitas will Verbot über den Weg der Justiz aufheben ‐ IMABE‐
Geschäftsführerin Kummer kritisiert aggressive Geschäftsinteressen 
 
Wien, 6. Dezember 2018 (kath.net/KAP) Österreichs breites politisches Bekenntnis zu 
Palliativmedizin und Hospizangebote anstelle von Suizidbeihilfe oder Tötung auf Verlangen 
steht derzeit auf dem Prüfstand: Der Schweizer Sterbehilfe‐Verein Dignitas bringt gerade 
Pro‐Sterbehilfe‐Musterprozesse in Gang, um die Regelung zu kippen, warnte das Wiener 
Bioethikinstitut IMABE am Mittwoch. Dignitas wolle "offenbar aggressiv seine 
Geschäftsfelder erweitern", warnte Geschäftsführerin Susanne Kummer gegenüber 
"Kathpress". Sie zeigte sich sehr befremdet über die Vorgangsweise des Vereins. 
In Österreich sind sowohl die Tötung auf Verlangen als auch die Beihilfe zum Selbstmord 
strafrechtlich verboten. "Nicht durch die Hand, sondern an der Hand eines anderen zu 
sterben", lautet in Kurzform der auf Kardinal Franz König zurückgehende breite politische 
Konsens, wonach es keinen ärztlichen Auftrag zur Beihilfe zum Suizid oder der Tötung auf 
Verlangen gibt. Stattdessen sollen Palliative Care und Hospizangebote ausgebaut werden, so 
das Ergebnis der 2015 abgeschlossenen parlamentarischen Enquete zur Würde am Ende des 
Lebens. 
 


